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MS Office 
Communications Server: 

Total Costs of Ownership im Vergleich 
zu klassischen Unified-Communications-

Lösungen - Teil 1

Mit der Einführung von Unified Commu-
nications (UC) sind wirtschaftliche Vor-
teile aufgrund eingesparter Hardware,  
Leitungen oder gar Gebühren in der Re-
gel nur noch in sehr geringem Umfang 
zu erzielen. Diese Entwicklung ist nicht 
neu, sondern eine Folge der liberalisier-
ten und härter umkämpften Märkte. Nen-
nenswerte Einsparpotenziale ergeben 
sich erst durch eine Zentralisierung der 
Infrastruktur und  durch Prozessoptimie-
rungen im Unternehmen. 

Diese Einsparpotenziale sind zweifelsohne 
vorhanden, zum Teil aber nur sehr schwer 
zu beziffern. Gerade in puncto Zentrali-
sierung ergeben sich aufgrund der unter-
schiedlichen Architekturen je nach Herstel-
ler und Kundenstruktur jedoch z.T. auch 
sehr große Unterschiede bei den so ge-
nannten Total Costs of Ownership (TCO) 
von verschiedenen UC-Lösungen. Im Fol-
genden werden daher die Gesamtkos-
ten der UC-Lösungen von Microsoft, Cisco 
Systems und Siemens Enterprise Networks 

(SEN) anhand unterschiedlicher Szenarien 
gegenübergestellt. Besonders interessant 
daran ist natürlich der Vergleich zwischen 
dem Office Communications Server von 
Microsoft und den schon fast „klassischen“ 
UC-Lösungen von Cisco und SEN.    

von Dr. Michael Wallbaum und Dr. Frank Imhoff
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bei einem konkreten Projekt zwei verschie-
dene Lösungsansätze eines Herstellers mit 
einer deutlichen Kostendifferenz angebo-
ten oder Rückkaufangebote für vorhande-
ne Lösungen gemacht werden. Das alles 
erschwert die Vergleichbarkeit naturgemäß 
erheblich. Nur mit einigen Vereinfachun-
gen ist daher über noch eine Vergleich-
barkeit herzustellen. So wird hier zunächst 
immer von Green-Field-Szenarien ausge-
gangen. 

Ein anderer Grund für deutliche TCO-Un-
terschiede liegt in der Struktur eines mög-
lichen UC-Nutzers. Beispielsweise führt 
eine ausgeprägte Filialstruktur unter Um-
ständen zu hohen Investitionen, wenn der 
Hersteller einer UC-Lösung keine geeig-
neten, und entsprechend kostengünstigen 
Komponenten für kleine Filialen vorhält. 
Zudem haben sich die hier verglichenen 
Hersteller ja aus völlig unterschiedlichen 
Richtungen zum UC-Anbieter entwickelt. 
Es ist also sehr schwierig, pauschale Aus-
sagen über die Kostenstruktur eines Her-
stellers zu machen, so dass hier folgende, 
auf der Basis von tatsächlich durchgeführ-
ten Beratungsprojekten der ComConsult 
Beratung und Planung GmbH entwickelte 
Szenarien zugrunde gelegt sind: 

• Einzelhandelskette (Szenario 1): Für 
dieses Szenario ist ein stark Filial-orien-
tiertes Unternehmen Vorbild. Das Un-
ternehmen betreibt einen Hauptstand-

Zur Gegenüberstellung der Gesamtkos-
ten sind hier sowohl die erforderlichen In-
vestitionen für Hard- und Software (Ca-
pital Expenditure, Capex) als auch die 
Betriebskosten (Operational Expenditu-
re, Opex) einer Lösung zugrunde gelegt. 
Die Kalkulation der Investitionen basieren 
auf Listenpreisen der Hersteller. Zwar sind 
die Listenpreise in der Regel fern von re-
alen Projektpreisen, da beispielsweise bei 
besonders Publicity-trächtigen Projekten 
nicht selten Rabatte bis zu 100 Prozent ge-
währt werden. Dennoch sind Listenpreise 
eine gute Grundlage für einen Vergleich, 
da sie tendenziell marktgerecht sind und 
sich die individuellen Rabatte der Herstel-
ler und Reseller innerhalb eines konkreten 
Projekts erfahrungsgemäß sehr stark an-
nähern. 

Selbstverständlich unterscheiden sich 
auch die konkreten Lösungsansätze der 
Hersteller innerhalb eines Projekts z.T. 
sehr deutlich. Beispielsweise kann ein Lö-
sungsansatz aufgrund von sehr hohen Re-
dundanz-Anforderungen deutlich teurer 
werden als dieselbe Lösung eines ande-
ren Herstellers mit ähnlich hohen Redun-
danz-Anforderungen, während sich bei ge-
ringeren Anforderungen dieselben Kosten 
ergeben. Andere Gründe für individuel-
le Kostenreduzierungen können beispiels-
weise vorhandene Hard- und Software-Lö-
sungen sowie spezielle Lizenz-Abkommen 
sein. Auch kommt es nicht selten vor, dass 

ort mit rund 500 Mitarbeitern sowie ca. 
1.000 Filialen mit rund 10 Ports (Telefo-
ne, POS-Terminals und Faxgeräte). Die 
Filialen sollen mit Wireless LAN (WLAN) 
ausgerüstet werden, das sowohl als 
DECT-Ersatz zur Sprachübertragung als 
auch für Scannersysteme und andere 
mobile Erfassungsgeräte genutzt wer-
den kann.

• Dienstleister (Szenario 2): Das zu-
grundeliegende Unternehmen ist Teil 
einer internationalen Konzerns der Fi-
nanzbranche. In Deutschland sind an 
rund 25 Standorten knapp 10.000 Mit-
arbeiter beschäftigt. Neben einem zen-
tralen Rechenzentrum betreibt das Un-
ternehmen fünf große Lokationen mit 
jeweils rund 1.000 Anschlüssen, 11 mit-
telgroße Standorte mit 250 bis 500 An-
schlüssen sowie zehn kleine Standorte 
mit 100 Anschlüssen. Die bisherige he-
terogene TK-Infrastruktur soll durch ei-
ne zentrale UC-Plattform inkl. Präsenz 
und Instant Messaging ersetzt werden. 
Für die Schnurlostelefonie soll an allen 
Standorten WLAN eingesetzt werden – 
die Voice over WLAN (VoWLAN) Tele-
fone machen rund 20% aller Endgeräte 
aus. 

• Internationaler Chemiekonzern (Sze-
nario 3): Bei dem in diesem Szena-
rio betrachteten Unternehmen handelt 
es sich um einen weltweit agierenden 
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ring. Jeder Knoten kann als „Hot-Stand-
by“ für einen anderen Knoten konfiguriert 
werden. Die Synchronisation zwischen 
den Knoten erstreckt sich auch auf den 
Anrufstatus, so dass laufende Gespräche 
in keinem Fall unterbrochen werden. 

Für die Anbindung von Filialen bzw. ab-
gesetzten Standorten, als Gateways für 
den PSTN-Zugang, analoge Endgerä-
te etc. werden bei SEN unterschiedliche 
Produkte von Comdasys und Mediatrix 
eingesetzt. Je nach Größenordnung des 
Projekts kommen aber auch ggf. schon 
vorhandene HiPath 3000 oder HiPath 
4000 für diese Zwecke zum Einsatz. Damit 
ist gleichzeitig auch eine sanfte Migration 
und ein Investitionsschutz für die vorhan-
dene installierte Basis gewährleistet. 

Passend zu OpenScape bietet SEN eine 
breite Auswahl von Endgeräten. Im hier 
vorliegenden Vergleich wurden aus-
schließlich IP-Endgeräte der OpenSta-
ge-Reihe (OpenStage 20, OpenStage 40 
und OpenStage 60) zugrunde gelegt. Die-
se Geräte sind teurer aber auch komfor-
tabler als die ebenfalls noch erhältliche 
optiPoint-Reihe. Zudem sind auch noch 
WLAN-Telefone (z.B. optiPoint WL2 pro-
fessional) oder andere Endgeräte für spe-
zielle Anforderungen erhältlich. (siehe Ab-
bildung 1)

Mit OpenScap Messaging (ehemals Hi-
Path Xpressions) bietet SEN ein leis-
tungsfähiges und flexibel anpassbares 
Unified Messaging Produkt, das Dienste 
wie Voice-Mail, Fax-Mail, E-Mail und SMS 
in einem System mit einer einheitlichen 
Benutzerüberfläche vereint. Offene Stan-
dards, Integration in bestehende IT- und 
TK-Umgebungen, universeller Zugriff auf 
Nachrichten per PC und Telefon, und der 
gesicherte Zugang via ISDN, LAN und In-
tranet/Internet sorgen für eine hohe In-
vestitionssicherheit. Dienste, User-Pakete 
und IT-Integrationen können so ausge-
wählt werden, dass OpenScape Mes-

Chemie-Konzern mit rund 30.000 Mitar-
beitern. In den Niederlassungen befin-
den sich sowohl die Verwaltungsgebäu-
de, als auch Produktionsbetriebe mit 
explosionsgefährdeten Bereichen. An 
den einzelnen Standorten werden klei-
ne bis mittelgroße – größtenteils veralte-
te – Telekommunikationsanlagen unter-
schiedlicher Hersteller eingesetzt. Alle 
Verwaltungsgebäude verfügen über ei-
ne moderne Netzinfrastruktur und kön-
nen als Voice-Ready betrachtet wer-
den. In den Produktionsbereichen wird 
hauptsächlich mithilfe von DECT-Telefo-
nen kommuniziert. 

Um eine realistische Betrachtung der un-
terschiedlichen Szenarien zu ermögli-
chen, muss zunächst auf einige Lösungs-
bestandteile der Hersteller eingegangen 
werden. Dazu gehören u.a. auch Merk-
male wie Lizenzmodelle, Skaleneffekte, 
Nutzergrößenklassen, spezielle UC-Diens-
te wie Unified Messaging und Web-Konfe-
renzdienste sowie vieles andere mehr. 

SEN OpenScape

OpenScape umfasst neben einer Voice-
Komponente (OpenScape Voice) auch 
noch Unified-Messing-, Videoconferen-
cing- und andere Unified-Communicati-
ons-Komponenten. Mit OpenScape Voice 
(vormals HiPath 8000) bietet das SIP-
basierte System eine Basis für die Be-
reitstellung von Sprachdiensten, Multi-
mediadiensten und Anwendungen. Pro 
Einzelsystem können bis zu 100.000 Be-
nutzer verwaltet werden. Bei einer Vernet-
zung mehrer Systeme ist die Nutzerzahl 
nahezu unbegrenzt.

OpenScape läuft auf fehlertoleranten IBM-
eServer-xSeries-Servern und einem SuSe-
Linux-Betriebssystem. Neben einer Ver-
fügbarkeit bietet OpenScape Voice auch 
Software-Updates und -Upgrades im lau-
fenden Betrieb sowie die Möglichkeit zum 
statischen und dynamischen Load-Sha-

saging von der kleinen Einstiegsvariante 
bis hin zur vernetzten Kommunikations-
lösung für global operierende Großunter-
nehmen die Anforderungen sehr unter-
schiedlicher Szenarien erfüllt.

Herzstück des Unified Communications 
Portfolios ist OpenScape Enterprise, das 
Echtzeit-Kommunikation auf Basis von Prä-
senzinformationen ermöglicht. OpenScape 
Enterprise V3 wurde auf der Grundlage von 
SENs OpenSOA erstellt, der SOA (Service 
Oriented Architecture) für Unified Commu-
nications Anwendungen. Sie ermöglicht 
eine flexible Integration in nahezu jede mo-
derne Telefonie- und IT-Umgebung. Die 
durch OpenScape bereitgestellte Funktio-
nalität ist sehr umfangreich und reicht von 
einfachen Sprachmailboxen bis hin zu Web 
Conferencing. OpenScape wurde in allen 
Szenarien eingesetzt, in denen mehr als 
einfache VoiceMail bzw. Unified Messaging 
Funktionalität gefordert waren. Hierzu wur-
den entsprechend den Anforderungen ent-
weder Professional- oder Team-Lizenzen 
vorgesehen.

Für den Aufbau von Controller-basier-
ten WLAN-Infrastrukturen bietet SEN die 
WLAN-Controller C20 und C2400. Letz-
terer basiert auf einer modularen Platt-
form und ist mit einem leistungsfähigen 
Netzwerkprozessor-Modul sowie mit Gi-
gabit-Ethernet-Ports ausgestattet. Die 
Hochverfügbarkeits-Plattform arbeitet mit 
Komponenten, die bei laufendem Betrieb 
gewechselt und vor Ort gewartet werden 
können. Die Kapazität des C2400-Con-
trollers kann mit einem einfachen Soft-
ware-Upgrade von 100 auf 200 Access 
Points (AP) erhöht werden. Da den Szena-
rien durchgehend Großunternehmen zu-
grunde liegen, wurde hier nur der C2400 
in Verbindung mit Access Points vom Typ 
2610 zugrunde gelegt. 

Cisco Unified Communcations

Die Unified Communications Lösung 
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Abbildung 1: (a) OpenStage 20, (b) OpenStage 40, (c) OpenStage 60                                                                                                                       

(a) (b) (c)
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von Cisco Systems ist eine IP-basier-
te Softswitch-Lösung auf Basis des Cis-
co Unified Communications Manager 
(CUCM). Hinzu kommen zahlreiche IP-Te-
lefone, Voice-Gateways, Applikationsser-
ver, Konferenzbrücken und vieles ande-
re mehr. Mehrere CUCM können zu einem 
Cluster zusammengeschaltet werden, um 
die Betriebssicherheit zu erhöhen oder 
einzelne CUCM für spezielle Aufgaben 
zu separieren. Jeder Server eines Clus-
ters kann derzeit ca. 7.500 Rufnummern 
bzw. 5.000 Benutzerprofile verwalten. Für 
die Anbindung von Filialen bzw. abgesetz-
ten Standorten sind bei der Cisco-basier-
ten Lösung die so genannten Integrated 
Services Router vorgesehen. Diese bieten 
neben Routing-Funktionalität, VPN-Un-
terstützung und anderen grundlegenden 
Diensten auch die Möglichkeit, lokale Bre-
akouts ins PSTN und Survivability zur Ver-
fügung zu stellen. 

Für die Cisco-Lösungen wurden aus der 
breiten Palette an IP-Endgeräten aktuel-
le Telefone ausgewählt, die üblicherwei-
se im Rahmen von Ausschreibungen an-
geboten werden. In den Szenarien Voice 
over WLAN (VoWLAN) wurde das Cisco 
Unified Wireless IP Phone 7921G vorge-
sehen. (siehe Abbildung 2)
                      
Neben der Voice-Lösung bietet Cisco  
Unified-Messaging Lösung in drei unter-
schiedlichen Varianten an. Cisco Unity ist 
auf große Unternehmen zugeschnitten 
und unterstützt laut Cisco bis zu 250.000 
Anwender. Aufgrund der Größe der hier 
betrachteten Szenarien und der erheblich 
besseren Integrationsfähigkeit mit ande-
ren IT-Applikationen wie Groupware und 
Datenbanken wird hier ausschließlich Cis-
co Unity zugrunde gelegt. 

Um Web-Conferencing betreiben zu kön-
nen, bietet Cisco derzeit drei Produkte 
mit sehr unterschiedlichem Leistungsum-
fang: Cisco Unified MeetingPlace Express 
VT, Cisco Unified MeetingPlace Express 
und Cisco Unified MeetingPlace. Letzte-

res ist das funktional umfangreichste Pro-
dukt und ermöglicht die Einbindung von 
bis zu 1152 TDM-basierten sowie 960 IP-
Nutzern. In den hier betrachteten Szena-
rien wird nur Cisco Unified MeetingPlace 
zugrunde gelegt, da es nicht nur eine voll-
ständige Rich-Media-Conferencing-Lö-
sung darstellt, sondern auch zahlreiche 
Integrationspunkte mit Verzeichnisdiens-
ten und wichtigen Anwendungen wie Mic-
rosoft Outlook oder Lotus Notes bietet. 

Über grundlegende Telefoniepräsenz („Im 
Gespräch“ etc.) hinausgehende Präsenz-
Informationen werden mithilfe von Cisco 
Unified Presence bereitgestellt. Dazu wer-
den Informationen über die Präsenz von 
Anwendern und auch über die Möglich-
keiten ihrer Endgeräte über eine offene, 
Standard-konforme Schnittstellen ande-
ren Clients, Diensten und Anwendungen 
zur Verfügung gestellt. Zusätzlich werden 

auch die Programmierschnittstellen Rep-
resentational State Transfer (REST) und 
Simple Object Access Protocol (SOAP) 
unterstützt, um z.B. Webportale mit Prä-
senzinformationen anzureichern.

Als Hersteller von Netzwerkkomponenten 
bietet Cisco selbstverständlich auch im 
WLAN-Bereich unterschiedliche Control-
ler und Access Points an. Bei den hier be-
trachteten Szenarien wurden jedoch nur 
Service-Module für Cisco Catalyst Swit-
ches der 6500er Serie in Verbindung mit 
Aironet 11311AG (LWAPP) Thin Access 
Points betrachtet.

Microsoft Office 
Communications Server

Kernstück der Microsoft UC-Lösung ist 
der Office Communications Server (OCS). 
Allerdings ist dabei zu berücksichtigen, 
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Abbildung 2: Cisco-Telefone (a) 7911G, (b) 7942G, (c) 7965G                                                                                                             

(a) (b) (c)
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ge Unified Messaging Lösung gewertet, 
obwohl das Produkt z.B. nur den Emp-
fang und nicht das Senden von Fax er-
laubt. 

Die Verwendung des OCS als Call Ser-
ver stößt aufgrund der vielen proprietä-
ren Elemente zudem noch auf etliche Ein-
schränkungen. Beispielsweise lehnt sich 
der OCS bei der Signalisierung an den 
SIP-Standard, ist jedoch aufgrund Micro-
soft-spezifischer Erweiterungen nicht im-
mer kompatibel. So existiert beispiels-
weise keine Unterstützung für das häufig 
genutzte SIP über UDP, es werden eigene 
SIP-Methoden für die Verwaltung von Prä-
senzinformation eingesetzt und die Au-
thentifizierung von Endgeräten setzt auf 
ein proprietäres Microsoft-Verfahren. Eine 
Kopplung des OCS an eine PBX erfordert 
daher zwingend einen sogenannten Medi-
ation Server. Zudem setzt eine Anbindung 
an das öffentliche Telefonnetz ebenfalls 
Gateways voraus, solange keine kompa-
tiblen SIP-Trunks angeboten werden.

Der Office Communications Server 2007 
wird in der Standard- und in der Enterpri-
se-Edition vertrieben. Die Standard-Edition 
stellt die volle Funktionalität des OCS zur 
Verfügung, installiert aber die wichtigsten 
Kernmodule inklusive der SQL-Serverda-
tenbank auf einem einzigen zentralen Ser-
ver. Damit hat diese Edition offensichtliche 
Begrenzungen hinsichtlich der Skalierbar-
keit und Verfügbarkeit. Die Standard-Editi-
on ist daher in erster Linie für kleinere Or-
ganisationen mit maximal 5.000 Nutzern 
geeignet. Bei der Enterprise Edition wird 
hingegen die erforderliche Datenbank auf 
einen separaten Back-End-Server ausge-
lagert. Zudem können verschiedene OCS-
Funktionen auf mehrere physikalische 
Server hinter einem Load-Balancer verteilt 
werden. Darüber hinaus können einige 
dedizierte OCS-Komponenten zur Durch-
führung und Verwaltung der verschiede-
nen Konferenztypen ebenfalls auf sepa-
rate Server ausgelagert werden, um die 

dass es sich dabei nur sehr bedingt um 
den Ersatz einer klassischen TK-Lösung 
handelt. Vielmehr besteht selbst Micro-
soft darauf, dass der OCS eine präsenz-
basierte Kommunikationslösung ist und 
für klassische TK-Anforderungen wie Fax, 
Chef-Sekretär, Team-Funktionen etc. nach 
wie vor eine „klassische“ TK-Anlage erfor-
derlich ist. Dabei ist beispielsweise Cis-
co in den Augen von Microsoft ein klassi-
scher TK-Anbieter und dürfte gleichzeitig 
schon allein aufgrund der hohen Marktan-
teile im VoIP-Umfeld auch als Hauptkon-
kurrent angesehen werden. Insofern ist die 
noch recht junge Markpräsenz von Micro-
soft trotz einiger fehlender Leistungsmerk-
male sicherlich eine Bereicherung für den 
über Jahrzehnte fest verteilten TK-Markt. 
Mittel- und langfristig ist jedoch zu erwar-
ten, dass Microsoft zumindest einen Teil 
der heute noch fehlenden TK-Funktionen 
implementiert. 

Schon mit der Einführung von Release 
2 des OCS hat sich einiges in Richtung 
klassischer TK getan. Erstmals sind bei-
spielweise grundlegende Team-Funkti-
onen verfügbar, jedoch bringt die neue 
Version keine wirklich bedeutenden Än-
derungen an der Lösungsarchitektur mit 
sich. Solche Änderungen sind erst mit der 
folgenden Version Anfang 2010 zu erwar-
ten. Mit dieser Version wird dann vermut-
lich eine vollständige Kommunikationslö-
sung für Büroumgebungen angeboten, 
die kaum noch auf Produkte anderer Her-
steller angewiesen ist. Derzeit ist aber 
ein Vergleich der Microsoft-Produkte mit 
vollwertigen UC-Lösungen z.B. von SEN 
oder Cisco nicht ohne Einschränkungen 
möglich. Hinzu kommt, dass Microsofts 
Produktportfolio sowohl in technischer als 
auch in wirtschaftlicher Hinsicht anders 
strukturiert ist als das der Mitbewerber. 

Beispielsweise werden Client-Access-Li-
zenzen (CAL) als Standard-CAL und En-
terprise-CAL angeboten. Die Standard-
CAL ermöglicht Nutzern letztendlich nur 
die Nutzung von Präsenz und Instant 
Messaging. Erst mit der Enterprise-CAL 
kann der OCS für die Sprachkommunika-
tion genutzt werden. Zusätzlich beinhaltet 
die Enterprise-CAL auch CTI, Videotele-
fonie, Webconferencing und andere UC-
Dienste. Den OCS als reinen Call Server 
einzusetzen ist daher wirtschaftlich kaum 
vertretbar. Microsoft verfolgt mit seinem 
Lizenzmodell also offensichtlich einen 
„Alles-oder-Nichts“-Ansatz, so dass hier 
zugunsten von Microsoft einige Anforde-
rungen soweit gelockert werden mussten, 
dass der OCS zumindest aus technischer 
Perspektive eine Lösungsvariante dar-
stellt. So wurde zum Beispiel Exchange 
2007 ohne Zusatzprodukte als vollständi-

Verfügbarkeit und Kapazität des Gesamt-
systems zu erhöhen. Grundlage für die 
hier betrachteten MS-basierten Lösungs-
ansätze bildet die Enterprise Edition. 

Microsoft selbst stellt traditionsgemäß 
keine Endgeräte her. Es ist daher wenig 
überraschend, dass der Microsoft Office 
Communicator (MOC) als Standard-Client 
angesehen wird. Der MOC wird einzeln 
oder als Teil von Microsoft Office Professi-
onal Plus 2007 oder Microsoft Office En-
terprise 2007 vertrieben. Neben der Unter-
stützung für Präsenz, Instant Messaging 
und Telefonie ermöglicht der MOC z.B. 
auch die Aktivierung einer Anrufweiterlei-
tung auf andere Telefone, Kontakte oder 
an die Sprach-Mailbox sowie das Wählen 
aus Anwendungen heraus (Click-to-Dial) 
und andere CTI-Funktionalitäten.

Um dennoch auch unbelehrbare Hardpho-
ne-Nutzer zu Microsoft Kunden zu machen, 
hat Microsoft zwei Geräte entwickelt, die 
von Partnern wie Nortel oder Polycom pro-
duziert und vertrieben werden. Zumindest 
das unter dem Codenamen „Tanjay“ entwi-
ckelte Gerät stellt daher nicht viel mehr als 
ein PC im Gehäuse eine Telefons dar, auf 
dem ein MOC läuft. Das andere Gerät mit 
dem Codenamen „Catalina“ ist letztlich ein 
USB-Headset, das in der Form eines Te-
lefons (allerdings ohne Tastatur) verkauft 
wird. (siehe Abbildung 3)
 
Ein wichtiger Bestandteil der UC-Lösung 
von Microsoft ist MS Exchange. Gegen-
über seiner Vorgängerversion bietet Ex-
change 2007 – zumindest aus Nutzersicht 
– nur wenige Neuerungen ein. Aus archi-
tektonischer Sicht wurde Exchange jedoch 
erheblich überarbeitet. Statt eines Multi-
funktionsservers, der alle Aufgaben erfüllt, 
gibt es nun fünf Serverrollen, die unter-
schiedliche Funktionen erfüllen. Eine die-
ser Rollen ist Unified Messaging. Sie kom-
muniziert sowohl mit den Telefon- als auch 
mit den Email-Komponenten einer Organi-
sation, nimmt Anrufe entgegen und vermit-
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Abbildung 3: OCS-kompatible Telefone (a) Polycom CX200 (Catalina), (b) Polycom CX700 (Tanjay)
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telt diese an Voicemail-Boxen oder Auto At-
tendants, empfängt Faxe und leitet sie an 
die entsprechenden Mailboxen weiter. Je-
doch können Faxe lediglich empfangen, 
nicht aber versendet werden. Die Kosten 
für MS Exchange 2007 wurden bei der Kal-
kulation der Investitions- und Betriebskos-
ten jedoch nicht berücksichtigt.

Gerade im Fall von Microsoft, aber auch 
bei anderen Herstellern muss zudem auf 
Produkte und Lösungen anderer Herstel-
ler zurückgegriffen werden. Dazu gehören 
z.B. KIRK Wireless Server 600v3, Innova-
phone IP302 (IP-PBX als mögliche Filial-
Lösung bei Microsoft) oder Analog-Gate-
ways von Mediatrix zur Anbindung von 
analogen Endgeräten an eine IP-PBX so-
wie PSTN-Gateways zur Anbindung einer 
Filiale an das öffentliche Telefonnetz.

Wie schon erwähnt, bleiben beim hier vor-
liegenden Vergleich Bestandslösungen 
(mit Ausnahmen von MS Exchange) au-
ßen vor. Dazu gehören insbesondere di-
gitale Endgeräte oder andere, bereits vor-
handene TK-Komponenten. Ebenfalls 
unberücksichtigt bleiben Aspekte, die sich 
von den Cisco- und Microsoft-Lösungen 
nicht mit vertretbarem Aufwand abbilden 
lassen. Hierzu zählen z.B. analoge Mess-
stellen, Steuerungselemente oder extrem 
weit abgesetzte Notruftelefone wie sie u.a. 
im Chemiekonzern-Szenario vorkommen. 
In realen Szenarien führt das im Vergleich 
der hier vorkommenden Hersteller mitun-
ter zu Kostenvorteilen für SEN – die lange 
Tradition als TK-Hersteller wirkt hier nach.

Szenario 1: Einzelhandelskette
Mit rund 1.000 Filialen gehört das betrach-
tete Unternehmen zu den führenden Ein-

zelhandelsketten in Deutschland. Durch 
eine Standardisierung der Kommunikati-
onsplattform und der Applikationen (Kas-
sen- und Warenwirtschaftssystem), so-
wohl in der Zentrale, als auch in den 
Filialen, möchte das Unternehmen seine 
Kommunikation zukunftssicher gestalten 
und die Betriebskosten senken. Weitere 
wichtige Aspekte der Umstellung sind Zu-
verlässigkeit bei der Kommunikation so-
wie Reduzierung der Kosten. Dazu gehört 
auch eine zentral managebare Kopplung 
der Filialsysteme an das Rechenzentrum 
inklusive eines Survivability-Konzeptes für 
die Filialen. (siehe Abbildung 4)
 
Am Hauptsitz des Unternehmens müssen 
rund 500 Teilnehmer versorgt werden, da-
von 90 Prozent mit IP-Technologie und 10 
Prozent auf Basis konventioneller TK-Tech-
nik. Bei den Filialen handelt es sich um La-
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Abbildung 4: Übersicht über die SEN-Lösung für das Filialunternehmen
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dengeschäfte mit kleinen Lagerkapazitäten 
und einem Büro. Bisher werden in jeder Fi-
liale analoge Telefone und DECT-Appara-
te eingesetzt. Durch die Umstellung von 
DECT auf WLAN soll die duale Nutzung ei-
ner Infrastruktur für Telefonie und mobile 
Scanner ermöglicht werden. Die Grundla-
ge soll eine zentrale Controller-Lösung bil-
den. Als einheitliches Maß für alle Filialen 
wird von fünf WLAN-Telefonen, je einem 
Basic- und einem Standard-Telefon für das 
Filialbüro, einem Faxgerät sowie zwei Mo-
dems für Kartenzahlungen der Kunden 
(POS-Terminals) ausgegangen. Die Anbin-
dung der Filialen an das zentrale Rechen-
zentrum erfolgt über DSL-Verbindungen. 
Zwei S0-Anschlüsse werden für Surviva-
bility, Überlauffunktionen sowie Fax und 
POS-Terminals eingesetzt.

Die für dieses Szenario vorgesehene SEN-
Lösung basiert auf einem Cluster von zwei 
HiPath-8000-Systemen im Rechenzentrum 
des Hauptstandortes. Die Anbindung an 
das PSTN übernimmt ein redundant aus-
gelegter Verbund von zwei Gateways des 
Typs RG 8702. Diese bieten darüber hinaus 
Survivability-Fähigkeiten. Voicemail und 
Unified Messaging inklusive Fax und SMS 
werden zentral von drei Xpressions-Servern 
bereitgestellt. Die Steuerung der Access 
Points in den Filialen übernehmen 24 im 
Rechenzentrum installierte C2400 WLAN-
Controller. Sämtliche Telefone werden 
durch SIP-fähige Endgeräte der OpenStage 
Reihe ersetzt. Alle IP-Telefone des Haupt-
standorts werden direkt an die HiPath 8000 
angeschlossen. Die Faxgeräte und weitere 
analoge Nebenstellen werden durch Medi-
atrix Analog-Gateways angebunden. Die Fi-
lialen werden über das IP-Netz an die An-
lage in der Zentrale angeschlossen. Für 
den Fall einer Unterbrechung der Internet-
Anbindung wird jeder Standort zusätzlich 
über zwei ISDN-Leitungen ans PSTN an-
gebunden. Hierfür wird ein Mediatrix 2402 
Gateway verwendet. Bei einem Ausfall der 
IP-Anbindung übernimmt das Comdasys 
Convergence 1600 Gateway die Survivabi-
lity-Funktionen in der Filiale. 
 
Die Cisco-Lösung (siehe Abbildung 5) 
baut auf einem CUCM-Cluster (Versi-
on 6.1) in der Zentrale auf. An den Clus-
ter werden alle VoIP-Telefone angeschlos-
sen. Analoge Anschlüsse werden über 
Gateways der VG24xx Serie realisiert. Der 
PSTN Break-Out erfolgt über zwei unab-
hängige Cisco Router 3845. Das WLAN in 
den Filialen wird zentral von einem Con-
troller-System gesteuert. Die Control-
ler-Funktion übernehmen je sechs soge-
nannte WiSM-Module (Wireless Service 
Module) als Einschübe in vier Cisco Ca-
talyst 6500. Das System verfügt über eine 
N+1 Redundanz, so dass einer der Cata-
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Abbildung 5: Übersicht über die Cisco-Lösung für das Filial-Szenario
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lyst-Systeme ohne Verlust von Funktionali-
tät ausfallen kann.

Das Unified Messaging System basiert auf 
Cisco Unity mit einer Anbindung an MS Ex-
change (vier Server aus Redundanz- und 
Kapazitätsgründen). Für die Außenanbin-
dung der Filialen wird ein Integrated Ser-
vices Router mit Survivable Remote Site 
Telephony (SRST) des Typs 1861 verwen-
det. Der Vorteil dieser Router liegt in der In-
tegration aller Routing- und Gateway-Funk-
tionen für Daten- und Telefondienste. Die 
ISDN-Leitung für die Kartenabrechnung 
wird auch in diesem Fall vom Survivability-
Gateway beim Ausfall der Datenanbindung 
mitgenutzt. Jede Filiale wird im Mittel mit 
fünf WLAN Access Points ausgestattet. Als 
drahtlose Endgeräte kommen 7921G zum 
Einsatz. 

Die Microsoft-Architektur sieht einen zen-

tralen Cluster von vier Front-End-OCS-Ser-
vern im Rechenzentrum des Unternehmens 
vor. Insgesamt sind für die Microsoft-Lö-
sung jedoch 16 Server erforderlich, da 
wichtige Funktionen (Gateways, Datenban-
ken etc.) auf eigenen Rechnern installiert 
sein müssen. Zusätzlich muss für die An-
bindung an das PSTN, für Fax-Dienste und 
für die drahtlose Kommunikation eine wei-
tere (hybride) Telefonanlage betrieben wer-
den. Hier wird zum Vorteil von Microsoft 
die Verwendung einer bestehenden Altan-
lage angenommen. In der Zentrale werden 
alle Telefone gegen Softphones oder OCS-
Telefone ausgetauscht. Damit bekommen 
alle Mitarbeiter automatisch auch die Mög-
lichkeit die UC-Dienste des OCS zu nut-
zen. Unified Messaging Dienste werden 
durch Exchange 2007 bereitgestellt, der 
als Bestandssystem vorausgesetzt wird. 
Auch dies ist eine Vereinfachung zuguns-
ten von Microsoft, da Exchange 2007 nur 

rudimentäre UM-Dienste bietet und zusätz-
liche Investitionen erforderlich wären um 
eine mit den anderen Lösungen vergleich-
bare Funktionalität zu erzielen.

Auch in den Filialen ist eine Reihe von 
OCS-Servern erforderlich, um die Anfor-
derungen zumindest ansatzweise zu er-
füllen. Insbesondere muss ein Mediation 
Server betrieben werden, um einen loka-
len Break-Out zu ermöglichen. Da auch 
in den Filialen wieder separate TK-Anla-
gen für eine Anbindung an das PSTN er-
forderlich sind, wird als einheitliche Lö-
sung eine innovaphone IP302 eingesetzt. 
Diese dient auch als Gateway und nutzt, 
ähnlich wie in den vorherigen Lösungen, 
die ISDN-Leitung sowohl für die Kartena-
brechnung als auch als redundante An-
bindung ans PSTN. Auch hier wird jede 
Filiale von fünf Access Points 1131AG 
versorgt, die den drahtlosen Endgerä-
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ten des Typs 7921G einen drahtlosen Zu-
gang bieten. Der Aufbau einer Filiale ist in 
Abbildung 7 dargestellt - einen Überblick 
über die Gesamtlösung gibt Abbildung 6.

Es muss festgehalten werden, dass die-
ses Szenario auf der Basis von Microsoft-
Produkten nicht sinnvoll umzusetzen ist. 
Insbesondere die hohe Zahl von Servern 
in den Filialen hat einen negativen Einfluss 
auf die Betriebskosten, wie in den folgen-
den Abschnitten zu sehen sein wird. Auch 
macht dieses Szenario deutlich, dass Voice 
over WLAN aufgrund der fehlenden OCS-
kompatiblen WLAN-Telefone immer den 
Betrieb einer IP-PBX voraussetzt.
 

Szenario 2: 
Dienstleistungsunternehmen

Das hier betrachtete Dienstleistungsunter-
nehmen ist Teil eines internationalen Kon-
zerns der Finanzbranche. In Deutschland 
verfügt das Unternehmen über mehr als 
9.000 Mitarbeiter und Niederlassungen in 
25 Städten. An diesen Standorten sind zwi-
schen 100 und 1.000 Mitarbeiter beschäf-
tig. Die LAN-Strukturen an allen Standorten 
wurden in den letzten Jahren modernisiert 
und ermöglichen somit den Einsatz von 
VoIP. Nahezu alle Arbeitsplätze befinden 
sich in Büroumgebungen, so dass die An-
bindung konventioneller Technik (mit Aus-
nahme von Faxgeräten) in diesem Sze-

nario praktisch keine Rolle spielt. (siehe 
Abbildung 8)

Alle lokalen Netze sind an ein Wide Area 
Network (WAN) auf Basis einer MPLS-Platt-

form angeschlossen. Bei Bedarf kann die 
Übertragung von Voice over IP, mit der ent-
sprechenden Priorisierung, über das WAN 
erfolgen. Die zugesicherten Datenraten 
der WAN-Anbindungen sind in jedem Fall 
ausreichend für die Sprachübertragung 
zusätzlich zur regulären Nutzung für Da-
tenkommunikation. Neben der reinen Te-
lefonie sind zusätzlich folgende Dienste er-
forderlich: 

• An allen Standorten soll ein zentral ge-
steuertes WLAN-Netz aufgebaut wer-
den, welches auch für Telefonie genutzt 
werden soll. 

• Die vorhandenen Voice-Mail-Systeme 
sollen durch ein zentrales System mit 
erweiterten Funktionalitäten ersetzt wer-
den.

• Präsenzinformation (Teilnehmer telefo-
niert, Online, Offline etc.)

• Instant Messaging
• CTI-Funktionalitäten über entsprechen-

de Client-Applikation
• Chef-/Sekretärfunktion 
• Zugriff auf zentrale Mitarbeiter- und Kun-

denverzeichnisse. Über diese Verzeich-
nisse sollten auch die Namen, bei einge-
henden Gesprächen, aufgelöst werden. 

Die SEN-Lösung (siehe Abbildung 8) ba-
siert wiederum auf zwei OpenScape Voice 
Systemen im zentralen Rechenzentrum. 
Auch hier erfolgt die Anbindung an das 
PSTN über redundant ausgelegte Gate-
ways des Typs RG 8702. Alle geforderten 
Unified-Communications-Funktionalitäten 
werden mithilfe von OpenScape mit der 
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Abbildung 7: Microsoft-Lösung für eine Filiale mit 10 Ports

Access Edge
Servers

HTTP
Reverse Proxy

WAN

Mediation
Server

PSTN

Analoge 
Endgeräte

Mediatrix 4104

innovaphone IP302

Einzelhandelsfiliale (10 Ports)

SE Fronted
Server

SQL
ServerLokale User

OCS Telefone

APs &
Handsets

IP

2x
S

0

Jetzt Leser werden

Der Netzwerk Insider erscheint 12 Mal im Jahr im PDF-
Format und informiert Sie per eMail über die Hinter-
gründe aktueller Netzwerk-Technologien. Jeden Monat 
werden zwei Themen gewählt, über die in ausführlicher 
Form topaktuelle Insider-Informationen gegeben wer-
den. Der Netzwerk-Insider vertritt die Sichtweise von 
Technologie-Anwendern und bewertet Produkte und 
Technologien im Sinne der wirtschaftlichen und erfolg-
reichen Umsetzbarkeit in der täglichen Praxis. Durch 
seine strenge wirtschaftliche Unabhängigkeit (keine 
Hersteller-Anzeigen) kann er es sich leisten, Schwach-
stellen und Nachteile offen anzusprechen. Der Netz-
werk-Insider ist bekannt für seine kritische, hersteller-
neutrale und fundierte Technologie-Bewertung.

Der Netzwerk Insider

Hier können Sie sich zum Netzwerk Insider kostenlos und ohne jede Verpflichtung 
registrieren lassen:

http://www.comconsult-akademie.de/de/Registrierung.php



Seite 10ComConsult Research               Der Netzwerk Insider            April 2009               

von einem Controller-System gesteuert. 
Die Controller-Funktion übernehmen je 
sechs so genannte WiSM-Module (Wire-
less Service Module) als Einschübe in 
vier Cisco Catalyst 6500. Die geforder-
ten Unified Communications Funktionali-
täten werden durch vier Unity-Server (mit 
1:1-Redundanz) für Voicemail und Unified 
Messaging sowie durch zwei redundante 
Cisco Unified Presence Server zentral be-
reitgestellt.

Die Außenstellen werden in Abhängigkeit 
von der Zahl der Teilnehmer unterschied-
lich ausgelegt. Filialen mit rund 1.000 Teil-
nehmern werden ähnlich wie das zentra-
le Rechenzentrum durch ein redundantes 
CUCM-System in Kombination mit 3845 
Integrated Services Routern versorgt. Für 
die Anbindung analoger Endgeräte wer-

den VG224 Analog-Gateways verwen-
det. Kleinere Außenstellen mit 500, 250 
und 100 Teilnehmern werden mit Integra-
ted Services Router mit Survivable Remo-
te Site Telephony (SRST) der Typen 3845, 
3825 und 2851 versorgt. Für Voice over 
WLAN und andere drahtlose Datenan-
wendungen werden in den Außenstellen 
Access Points des Typs 1131AG einge-
setzt, die in Verbindung mit den Telefonen 
7921G einen drahtlosen Voice-Zugang 
bieten.

Die Microsoft-Architektur (siehe Abbil-
dung 10) sieht einen zentralen Cluster 
von vier Front-End OCS Servern im Re-
chenzentrum des Unternehmens vor. Ins-
gesamt sind aber auch hier wieder 16 
Server erforderlich, da wichtige Funktio-
nen (Gateways, Datenbanken etc.) auf ei-

Professional-Lizenz für alle Nutzer angebo-
ten. Abhängig von der Größe der Außen-
stellen werden Comdasys Convergence 
3600 oder 2600 Appliances eingesetzt, um 
die Survivabilty der Standorte sicherzustel-
len. Einen lokalen Break-Out stellen RG 
8702 PSTN-Gateways bereit. Die Außen-
stellen verfügen abhängig von der Zahl 
der Mitarbeiter über 25 bis 500 Access 
Points des Typs AP 2610, die den Endge-
räten des Typs optiPoint WL2 professional 
einen drahtlosen Zugang bieten. 

Der in Abbildung 9 skizzierte Lösungs-
ansatz mit Cisco-Produkten basiert auf 
einem Cluster mit fünf Cisco Unified 
Communications Managern. Der PSTN 
Break-Out erfolgt über zwei unabhän-
gige Cisco Router vom Typ 3845. Das 
WLAN in den Außenstellen wird zentral 
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Abbildung 8: Übersicht über die SEN-Lösung für das Dienstleister-Szenario
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genen Rechnern installiert sein müssen. 
Zusätzlich muss für die Anbindung an das 
PSTN, für Fax-Dienste und für die draht-
lose Kommunikation eine weitere (hybri-
de) Telefonanlage betrieben werden. Hier 
wird zum Vorteil von Microsoft die Ver-
wendung einer bestehenden Altanlage 
angenommen. Wie auch schon in Szena-
rio 1 werden alle Telefone in den Außen-
stellen gegen Softphones oder OCS-Tele-
fone ausgetauscht. Damit bekommen alle 
Mitarbeiter automatisch auch die Möglich-
keit, die UC-Dienste des OCS zu nutzen. 
Unified Messaging Dienste werden durch 
Exchange 2007 bereitgestellt, der zuguns-
ten von Microsoft als Bestandssystem vor-
ausgesetzt wird.
 
In den Außenstellen sind mindestens OCS-
Frontend-Server sowie Mediation Server 
erforderlich. Für eine lokale Anbindung 
an das PSTN sowie für die Anbindung 
der WLAN-Telefone werden Ferrari Office-
Master Appliances eingesetzt. WLAN wird 
durch eine zentrale Cisco Controller-Lö-
sung auf Basis mehrerer Cisco Catalyst 
6500 sowie daran angebundener 1131AG 
Access Points bereitgestellt.

Szenario 3: Chemiekonzern
Bei dem in Szenario 3 betrachteten Unter-

nehmen handelt es sich um einen weltweit 
agierenden Chemie-Konzern. In den Nie-
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Abbildung 9: Übersicht über die Cisco-Lösung für das Dienstleister-Szenario
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derlassungen befinden sich je nach Größe 
sowohl Verwaltungsgebäude als auch Pro-
duktionsstätten mit explosionsgefährdeten 
Bereichen. In Europa, Nordamerika und 
Asien wird je ein großes Rechenzentrum 
für zentrale IT-Dienste betrieben. In die-
sen Rechenzentren sollen auch die neuen 
zentralen TK-Komponenten installiert wer-
den. Die Datennetzwerke der Verwaltungs-
gebäude in den europäischen und norda-
merikanischen Niederlassungen können 
als Voice-Ready betrachtet werden. In den 
Produktionsbereichen kann aufgrund von 
Längenrestriktionen und veralteter Verka-

belungsinfrastruktur IP-basierte Kommu-
nikation nur eingeschränkt erfolgen. Des 
Weiteren werden in den Messwarten, La-
boren und Fahrstühlen sowohl analoge wie 
auch digitale Telefone genutzt. Zusätzlich 
gibt es weitere wichtige Applikationen, die 
in die neuen TK-Systeme integriert werden 
müssen: 

• Eine Überwachung von Außentankla-
gern und chemischen Prozessen, die 
mittels Kameras und Alarmanlage er-
folgt. Die Übermittlung der Daten erfolgt 
über eine ISDN-Leitung zur Messwarte 

in der Hauptniederlassung
• Alarmierungsserver 
• Notrufsystem, mit Kopplung an die 

Werks- bzw. lokale Feuerwehr

Die Telekommunikation zwischen den 
Standorten erfolgt über Standard-Festver-
bindungen und herkömmliche ISDN-Lei-
tungen. Die Internet-Anbindung erfolgt 
in der Zentrale über eine symmetrische 
16 MBit/s Leitung und an den anderen 
Standorten über DSL-Technik. Denkbare 
Alternativen für die DECT-Umgebung sind 
GSM-basierte Lösungen (Fixed-Mobile-
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Abbildung 10: OCS-basierte Lösung für das Dienstleister-Szenario
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Convergence) und VoWLAN. Ferner sollen 
grundlegende Voicemail- und Unified Mes-
saging Dienste für fast alle Mitarbeiter ein-
geführt werden.

Aufgrund der großen Zahl der Standorte 
und der angestrebten Zukunftssicherheit 
ist bei der SEN-Lösung die HiPath 8000 als 
zentrale Komponente am besten für die-
ses Szenario geeignet. Die hohen Laten-
zen transkontinentaler IP-Verbindungen 
lassen jedoch nur eine Verteilung der zen-
tralen Knoten über alle Kontinente zu. Die 
vorhandene DECT-Infrastruktur in den Pro-
duktionsstätten wird beibehalten und je-
weils über eine neue HiPath 4000 angebun-
den. Analoge Endgeräte werden u.a. aus 
Kostengründen über Analog-Gateways von 
Mediatrix direkt an die HiPath 8000 ange-
bunden. Für den lokalen Anschluss an das 

PSTN und für Survivability Funktionen, wer-
den an jedem Standort RG8700 Gateways 
aufgestellt. Die geforderten UM-Funktionali-
täten werden durch ein zentral installiertes 
Xpressions-System erbracht. (siehe Abbil-
dung 11)

Den Kern der Cisco-basierten Lösung bil-
den mehrere Unified Communications Ma-
nager Cluster. Für die Versorgung der euro-
päischen, amerikanischen und asiatischen 
Niederlassungen mit Telefoniediensten ist 
jeweils ein Cluster zuständig. Die Cluster 
werden in den zuständigen Rechenzentren 
sowie in größeren Standorten der jeweiligen 
Regionen installiert. Die kleineren Standor-
te werden mit Survivable Remote Site Tele-
phony (SRST) Routern ausgestattet. 

Da Cisco keine eigene DECT-Lösung bie-

tet, muss die Anbindung der DECT-Tele-
fone über eine zusätzliche hybride Anlage 
(z.B. HiPath 4000) erfolgen. Alternativ kön-
nen die bestehenden DECT-Basisstationen 
durch sog. IP-DECT-Systeme ausgetauscht 
werden, die über einen IP-Anschluss verfü-
gen und direkt per SIP an den CUCM an-
gebunden werden können. Für dieses Sze-
nario wurde die zweite Variante zugrunde 
gelegt und alle vorhandenen Basisstationen 
gegen KIRK Wireless Server 600v3 ausge-
tauscht. (Dies stellt eine Senkung der Anfor-
derungen zugunsten von Cisco dar, da die-
se Basisstationen nicht ex-geschützt sind.) 
Für die analogen Anschlüsse eignen sich 
die Gateways der VG200er Serie mit bis zu 
48 Ports pro Gerät. Für die Überwachung 
der technologischen Prozesse werden zu-
sätzlich noch ISDN-Anschlüsse durch Rou-
ter der 3800 Serie bereit gestellt. 
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Abbildung 11: Übersicht der SEN-Lösung für das Szenario des Chemiekonzerns
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Da Cisco keine eigenen Alarmierungsser-
ver im Portfolio hat, müssen Systeme an-
derer Hersteller genutzt werden. Für die-
ses Szenario werden die vorhandenen 
Alarmierungsserver über Gateways per 
ISDN/QSIG angebunden. Dies kann u.U. 
zu einem eingeschränkten Funktionsan-
gebot führen. Ebenso werden die Not-
rufsysteme über die analogen Gateways 
angeschlossen. Dabei muss aber beach-
tet werden, dass der CUCM keine Freiga-
be für notrufbezogene Funktionen hat. Als 
Unified Messaging System wird wie zuvor 
Cisco Unity mit einer Anbindung an Micro-
soft Exchange eingesetzt. Insgesamt wer-
den für die 30.000 redundant versorgten 
Teilnehmer 12 Server benötigt. Abbildung 
12 illustriert die grobe Architektur der Cis-
co-Lösung. 

Wie in den vorherigen Szenarien kann der 
OCS allein nicht alle Anforderungen – ins-
besondere was die Anbindung konventio-
neller Technik angeht – erfüllen. Da diese 
Anforderungen für den betrachteten Che-
miekonzern jedoch von großer Bedeutung 
sind (z.B. Ex-Schutz der drahtlosen Endge-
räte) kann der OCS nicht die zentrale Rol-
le der Sprachkommunikationslösung über-

nehmen. Aus diesem Grund wird für dieses 
Szenario von einem Austausch der hete-
rogenen und veralteten Bestandsanlagen 
durch ein einheitliches Hybridsystem auf 

Basis der HiPath 4000 ausgegangen. Über 
dieses Anlagensystem werden bis auf die 
IP-basierte OCS-Telefonie alle TK-Dienste 
angeboten. Da keine Gateways für die di-
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Abbildung 12: Grobstruktur der Cisco-Lösung für das Szenario 4
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Messaging Funktionalität wird durch einen 
Exchange Server 2007 bereitgestellt, der 
jedoch nicht in der Kostenkalkulation be-
rücksichtigt wird.

Vergleich von CAPEX, OPEX und TCO
Zweifelsohne ist für die Berechnung der In-
vestitionen und Betriebskosten die hier de-
finierte Struktur der Basiskomponenten 
von Bedeutung. Zwar sind hier sicherlich 
je nach Detaillierungsgrad auch noch Ver-
änderungen denkbar, es darf aber davon 
ausgegangen werden, dass hier keine allzu 
großen Verschiebungen der Kosten mehr 
auftreten. Einen größeren Einfluss wird da 
schon eher der zunehmende Trend zur Vir-
tualisierung haben. Denn damit wird – je 
nach Lösungsansatz – eine beträchtliche 
Zahl an physikalischen Servern überflüssig. 
Folglich lassen sich dann auch Hardware-
Wartungskosten, Stromkosten erheblich 
senken. Derzeit wehren sich die Hersteller 
zwar noch gegen Virtualisierungstendenen, 

aber der Druck wird von der Kundenseite 
her immer größer. 

Was sich jedoch nicht virtualisieren lässt, 
sind die Endgeräte – jedenfalls solange 
der überwiegende Teil Hardphones sind. 
Gleichzeitig liegt hier auch der Löwenan-
teil an den Gesamtkosten. Denn beim In-
vest entfallen erfahrungsgemäß ca. 60 bis 
70 Prozent der Kosten einer Gesamtlösung 
auf die Endgeräte. Es ist zu erwarten, dass 
dieser Anteil in der Zukunft deutlich zurück-
geht, aber momentan verdienen die Her-
steller hier immer noch sehr gut. Auch die 
Stromkosten der Gesamtlösung entfallen 
größtenteils auf die Endgeräte. Deswegen 
werden wir uns im zweiten Teil dieses Arti-
kels besonders auf die Endgeräte konzen-
trieren, bevor wir auf das von uns zugrun-
de gelegte Kostenmodell eingehen und die 
Gesamtkosten der Lösungen gegenüber-
stellen. 
Fortsetzung folgt!

rekte Anbindung analoger Endgeräte an 
den OCS auf dem Markt verfügbar sind, 
werden diese auch über die HiPath 4000 
angeschlossen. So können alle auf digita-
len und analogen Anschlusstechniken be-
ruhenden TK-Applikationen weiterbetrieben 
werden. 

Die zentralen OCS-Server werden über die 
kontinentalen Rechenzentren verteilt. Aller-
dings sind auch in den kleineren Standor-
ten OCS-Server in erheblicher Anzahl er-
forderlich, u.a. um eine Anbindung an die 
lokale TK-Anlage und damit einen Über-
gang ins PSTN zu gewährleisten. Abbil-
dung 13 illustriert den Aufbau der Gesamt-
lösung.

Die Endgeräte und Basisstationen der vor-
handenen DECT-Infrastruktur in den Pro-
duktionsstätten werden beibehalten. Die 
Basisstationen werden an die HiPath 4000 
angeschlossen. Die geforderte Unified 
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Abbildung 13: Architekturübersicht der Microsoft-Lösung für das Szenario Chemiekonzern
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